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Eigenthum, Druck und Verlag von R. Graßmann. 
Annahme von Juſeraten Schulzenſtraße 9 und Kirchplatz 3. 
Redaktion und Expedition Kirchplatz 3. 


Ilelline 


Abonnement für Stettin monatlich 50 Pfg., mit Trägerlohn 70 Pin. 
auf der Poſt vierteljährlich 2 Mk., mit Landbrieſträgergeld 2 Mk. 50 Pfg. 
Juſerate die Petitzeile 15 Pfennige. 


Abend⸗Ausgabe. 


anderen Parteien vorwirft, ihre Pflicht verſäumt 
zu haben? Gar nichts! Es iſt ein ganz unbe- 
rechtigter Vorwurf, daß von den Schultern der 
landwirthſchaftlichen Arbeitgeber eine Laſt abge- 
wälzt werden ſoll. Unberechtigt iſt auch der Vor⸗ 
wurf, daß die Arbeiter durch unſere Sozialreform 
unſelbſtſtändig gemacht würden. Gilt es denn in 
den Augen der Herren von der Linken nichts, 
wenn die Arbeiter die Ueberzeugung gewinnen, daß 
fie nicht mehr die Parias ſind? 

Abg. Kalle (matl.) tritt gleichfalls den 
Ausführungen des Abg. Schrader entgegen. 

Abg. Dr. Bamberger (freiſ.): Daß die 
Durchführung Ihrer Sozialreform ſehr ſchwlerig 
iſt, beſtreiten wir nicht; was wir Ihnen vorwer⸗ 
fen, iſt gerade, daß Sie die Sache von vornherein 
ſich zu leicht gedacht haben, daß Sie geglaubt 
haben, mit kleinen künſtlichen Mitteln die ſozialen 
Fragen zu löſen. Das Syſtem der Berufsge- 
noſſenſchaften, von dem anfangs ein ſo großes 
Weſen gemacht wurde, in deſſen Durchführung 
man eine große hiſtoriſche Aufgabe des deutſchen 
Reiches erblicken zu müſſen meinte, iſt mit dieſer 
Vorlage arg in die Brüche gegangen. Man hat 
früher Verſprechungen gemacht, die jämmerlich zu 
Schanden geworden ſind. Die Folge dieſer großen 
Worte iſt keine andere als die, daß die Sozialde⸗ 
mokratie damit geſchürt wird. Indem Sie den 
Glauben an das gegenwärtige Eigenthumsrecht er⸗ 
ſchüttern, leiſten Sie den Beſtrebungen, die Sie 
durch das Soztaliſtengeſetz reprimiren wollen, 
Vorſchub. \ 

Abg. vd. Helldorff (konſ.): Mit dem 
Eigenthum find Pflichten verbunden: das it der 
Gedanke, der wieder mehr zum Durchbruch gelan⸗ 
gen muß gegenüber dem übertriebenen Eigenthums⸗ 
begriff, der ſolche Pflichten nicht anerkennt. 

Die 88 1— 3 werden unverändert in der von 
der Kommiſſion vorgeſchlagenen Faſſung angenom- 
men, ebenſo $ 4. 

Zu s$ 5—7, Gegenſtand der Verficherung 
und Umfang der Entſchädigung, bemerkt Abg. 
Schrader (freiſ.), daß die Karenzzeit zu lang 
bemeſſen ſei. In dieſer Beziehung ſei das vor⸗ 
liegende Geſetz noch ſchlechter als die früheren. 

Die 88 5— 11 werden nach kurzer Speztal⸗ 
diskuſſton genehmigt. 

Hierauf vertagt ſich das Haus. 

Tagesordnung: Fortſetzung der heutigen Be⸗ 
rathung. 

Nächſte Sitzung: Mittwoch 12 Uhr. 

Schluß 5 Uhr. 


Laudtags⸗ Verhandlungen. 
Abgeordnetenhaus. 
57. Plenarſitzung vom 6. April. 

Präsident v. Köller eröffnet die Sitzung 
um 11 uhr mit geſchäftlichen Mittheilungen. 

Am Miniſtertiſch: Kultusminiſter v. Goßler. 

Tagesortnung: 

Sortjegung der zweiten Berathung des Ent- 
wurfs betreffend die Beſtrafung der Schulver⸗ 
ſäumniſſe in der Provinz Preußen, in Schleſien 
und der Grafſchaft Glatz. f 

Hierzu liegt der bereits mitgetheilte Antrag 
des Abg. Spahn vor: Die Provinz Preußen 
von dieſem Geſetz auszuſchließen und für Preußen 
deſondere Beſtimmungen feſtzuſetzen, wonach die 
Strafen für die nicht gerechtfertigten Schulver⸗ 
ſäumniſſe von den Schulvorſtänden beantragt wer- 
den müſſen; für Schleſien und Glatz ſoll eine 
Geldſtrafe von 10 bis 15 Pf. als Poltzeiſtrafe 
angedroht werden. 

Abg. Steinmann (konſ.) bezeichnet die 
niulichen Ausführungen des Abg. v. Puttkamer 
Plauth über die Schulverhältniſſe der Provinz 
Preußen als übertrieben und befürwortet die un- 
veränderte Annahme der Kommiſſtonsvorlage. 

Abg Dr. Windthorſt: Ich kenne die 
Verhältniſſe aus eigener Anſchauung; ich habe 
als Knabe von 8 — 10 Jahren einen Schulweg 
von dreiviertel Stunden zurücklegen müſſen und 
weiß, was das bedeutet. Mit Ihrer Zwangs- 
ſchule erwerben Sie der Schule keine Freunde, 
veranlaſſen Sie die Eltern nur, ihren Kin ⸗ 
dern Privatunterricht zu geben. Warten Sie, 
bis wir ein Unterrichtsgeſetz haben, aber verſuchen 
Sie roch nicht Alles mit dem Korporalſtock zu 
machen! (Beifall im Zentrum.) 

Abg. Dr. v. Bitter (freikonſ.) : Abg. Dr. 
Windthorſt hat die Forderungen dieſes Geſetzes 


Dentſcher Reichstag. 
83. Plenar⸗Sitzung vom 6. April. 


Am Bundesrathetiſche: Staatsſekretär im 
Reichsamt des Junern von Bötticher nebſt Kom- 
wifjarten. 

Präſtdent v. Wedell⸗ Piesdorf er 
öffnet die Sitzung um 1 Uhr mit geſchäftlichen 
Mittheilungen. 

Tagesordnung: 

Zweite Berathung der Unfall- und Kranken- 
Berficherung der land- und forſtwirthſchaftlichen 
Arbeiter. 

Die Debatte wird zunächſt über 88 1—3, 
Umfang der Unfallverſicherung, eröffnet. 

Im Augenblicke, da Präſident v. Wedell die 
Oebatte ſchließen will, meldet ſich zum Wort 

Abg. Schrader (freiſ.): Der Umſtand, 
daß zu den erſten Paragraphen, den wichtigſten 
vielleicht des ganzen Geſetzes, ſich Niemand zum 
Worte meldet, beweiſt, daß das Intereſſe an der 
Sozialreform im Niedergehen iſt. Anders war 
es, als es ſich um Repreſſivmaßregeln gegen die 
Sozialdemokraten handelte. Der Kommijfions- 
entwurf iſt ein ganz anderer als der urjprüng- 
liche Entwurf, deſſen Abſicht mit der gegenwärti⸗ 
gen Faſſung nicht erreicht wird. Die Ausführung 
des Geſetzes wird die größten Schwierigkeiten 
machen. Daſſelbe überweiſt der landesgeſetzlichen 
Regelung alles das, was man nicht ſelbſt zu löſen 
vermochte. Daneben will man durch die Hinter⸗ 
thür der Landesgeſetzgebung etwas in das Geſetz 
hineinbringen, was man ſich ſcheut, offen hinein ⸗ 
zuſetzen. Das Beſtreben geht ja jetzt dahin, die 
Landesgeſetzgebung auf Koſten der Reichsgeſetz⸗ 
gebung zu bevorzugen. Ich beantrage eine beſon⸗ 
dere Abſtimmung über den dritten Abſatz des 
91, welcher der Landesgejepgebung die Beſtimmung 
über Aus ſchluß von Unternehmern oder Familien- 
Angehörigen derſelben überlaſſen will. 

Staatsſekretär v. Bötticher: Mit dieſem 
Geſetze wird ein großer Schritt auf dem Gebiete 
der Sozlalreform vorwärts gethan. In dem Mo- 
ment, wo dies geſchieht, kann man nicht von 
einem Niedergange der Soztalreform ſprechen. 
Dieſelbe befindet ſich in einem langſamen, aber 
ſteten Jortſchreiten. Mit Rückſicht auf die Eigen⸗ 
art der landwirthſchaftlichen Verhältniſſe war in 
der Kommiſſion der Wunſch laut geworden, eine 
gewiſſe Latitude zu laſſen, indem Einiges beſon ; 
derer landesgeſetzlicher Regelung überlaſſen werden 
ſollte. Sollte nun die Regierung auf ihrem Ent⸗ 
wurfe unbedingt beharren? Wenn fie das nicht 
thut, jo war das keine Niederlage der Regierung, 
ſondern es war das ein Anpafjen an die Wünſche 
des Landes auf Grund vernünftiger Verſtändi⸗ 
gung. Von partikulariſtiſchen Beſtrebungen weiß 
ſich die Regierung frei, Die Sozialreform iſt 
etwas, was nicht an eine beſtimmte Partei ge- 
bunden iſt; an derſelben ſollten alle Parteien ohne 
Ausnahme mitwirken. Die preußiſche Regierung 
ſteht auf dem Standpunkt, daß es wünſchenswerth 
wäre, alle Familienangehörigen, welche im Betriebe 
des Familienoberhauptes beſchäftigt find, der Un⸗ 
fallverſicherung zu unterwerfen. Im Bundesrath 
iſt fe damit in rer Minorität geblieben. Die 
Kommiſſion bat ſich wieder auf den Standpunkt 
der preußiſchen Regierung geſtellt, aber fie iſt der 
Mehrheit des Bundesraths inſofern entgegen ⸗ 
gekommen, als ſie der Landesgeſetzgebung die 
Beſtimmung über den Ausſchluß der Famillen⸗ 
angehörigen von der Verſicherung überläßt. 
Daraus kann man aber doch nicht herleiten, daß 
2 e über das Reichsgeſetz geſtellt wer⸗ 

u ſoll. 


Abg. Schrader (freiſ.): Auf der einen 
Seite verſucht man es mit Zwangsmaßregeln, wie 
das Soztallſtengeſetz, und auf der andern Seite 
ſchwächt man die Selbſtſtändigkelt des Arbeiters, 
indem man ihn auf die Staatshülfe verweiſt. 
Dabei tragen die Herren, welche dies wollen, ſelbſt 
am wenigſten dazu bei, daß den Arbeitern gehol- 
fen werde; ſie ſind im Gegenthell bemüht, alle 
Laſten von ſich und auf Andere abzuwälzen. Die 
wohlhabenden Klaſſen, zu denen namentlich die 
Konſervativen gehören, haben ihre Pflicht den Ar⸗ 
beitern gegenüber verſäumt. 

Staatsſekretär v. Bötticher; 
Borredner ſo ſchwere Anklagen gegen die beſttzen⸗ 
ven Klaſſen erhebt, ſo frage ich ihn: gehört er zu 
ben befipenden Klaſſen oder nicht? Was hat 
Henn feine Partei für die Arbeiter gethan, daß er 


Wenn der 


Mittwoch, den 7 


erorbitante genannt, ohne auch nur den Schatten 
eines Beweiſes dafür zu haben. 
für Preußen und Schleſien einführen will, beſteht 
in anderen Provinzen ſchon längſt und mit beſtem 
Erfolge, und in Poſen, wo die Verhältaiſſe doch 
nicht günſtiger liegen, als in der Provinz Preu- 
ßen, iſt die Schulverſ umnißfrage durch Polizei- 
vorſchrüften wie dieſe aufs Glücklichſte gelöft wor 
den. 
ſeinen Ausführungen völlig überſehen, daß es ſich 
allein um die Beſtrafung unentſchuldigt bleibender 
Verſäumniſſe handelt 
ſtimmungen führen in Schleſten z. B. dahin, daß 
die Eltern die kleine Strafe zahlen, nur um ihre 
Kinder der Schule zu entziehen und ſie frühzeitig 
wiederholt zur Landarbeit zu verwenden. 
dieſen Gründen ſtimmen wir für die Vorlage. 
(Beifall rechts.) 


Antrage angenommen, ebenſo debattelos der $ 2 


läſſig ſcheinen, und dann an ihre Stelle die Nor ⸗ 


April 1886. 


Was das Geſetzſnug für dieſe Vorlage. Ob es freilich leicht ſein 


kaufen, iſt fraglich. Viele Beſitzer haben Mittel 
viele haben auch Verbindungen mit Krakau. 
(Redner bleibt wegen der Unruhe des Hauſes 
Abg. v. Puttkamer-Plauth hat doch in gegen die deutjchfreifinnige Partei.) Wenn bieje 
Partei es als freiſinnig betrachte, gegen die Re⸗ 
gierung auch in dteſer Frage zu ſtimmen, fo 
Die jetzigen gelinden Be- werde die deutſche Bevölkerung in Poſen ſicherlich 
len. (Lachen links.) 

Miniſter v. Goßler: Dle Frage iſt doch 
Aus all allein: find die gegenwärtigen Beſtimmungen über 
ausreichend oder nicht. Dieſe Frage muß ich 
verneinen und deshalb dieſe Vorlage. Neue 
Schulen bauen möchte ich ſehr gern, aber es feh⸗ 
len doch die Mittel dazu. 
neuen Schullokalen iſt ja ganz berechtigt, aber 
tritt man mit einer ſolchen Forderung an Diefe⸗ 
nigen heran, die dazu kontribuiren ſollen, jo be- 


Unter Ablehnung der Anträge des Abg. 
Spahn wird hierauf $ 1 nach dem Kommiſſtons- 


mit der vom Abg. Dr. von Bitter beantragten 
Aenderung, daß das Geſetz am 1. Juli 1886 in 
Kraft treten ſoll. 

Nachdem ſodann die Vorlage in zweiter Le⸗ 
ſung genehmigt, tritt das Haus in die dritte Be⸗ 
rathung der Sekundärbahnvorlage ein. 

Abg. Rickert führt aus, daß Frankreich 
ſich gegenwärtig mehr und mehr dem Syſtem der 
Normalſpurbahn zuwende; man hat berechnet, daß 
man mit dieſem Syſtem billiger fortkommt. Aehn⸗ 
liches zeigt ſich auch in Schweden und Italien. 
Bei der nächſten Etats - Berathung will Redner 
auf die finanzielle Seite der Frage näher einge 
hen und bittet den Miniſter, ein Tableau über 
aufzuſtellen. 

Miniſter Maybach: Die angeregte Frage 
liegt nicht allein im Reſſort des Minifters für 
öffentliche Arbeiten, ſie hat auch ihre militäriſche 
Seite. Es können oft Schmalſpurbahnen nicht 
ausgeführt werden, weil fie militäriſch nicht zu⸗ 


ganzen Welt. ( Heiterkeit.) 
Abg. o Puttkamer Plauth (Lonſ.) : 
Ich kann von dem, was ich neulich ausgeführt, 
weſentlich nichts zurücknehmen. Der Schulbeſuch 
in Weſtpreußen iſt kein ausreichender, das gebe 
ich zu, aber beſſern können Sie den Schulbeſuch 
nur durch Errichtung neuer Schulen. 
Die Diskuſſlon wird hierauf vertagt. 
Perſönlich bemerkt 
Abg. Dr. v. Stablewski (Pole): 


genannt. Ich bewundere nur die 


Vermögen erworben hat und in dem er d 
dieſes Geſetz vielleicht ein noch größeres Vermögen 
zu erwerben hofft. (Große Unruhe rechts. Der 
Präſident bittet, derartige perſönliche Angriffe zw 
unterlaſſen.) 1 
Darauf vertagt ſich das Haus. 
Nächſte Sitzung: Mittwoch 11 Uhr. 
Tagesordnung: Polenvorlage. RS 
Schluß 41/ Uhr. 


Dentſchland. 


malſpurbahn treten muß. (Abg. Rickert ruft: 
„Dann müßte das Reich zahlen!“) Ja, dieſer 
Meinung will ich keineswegs entgegentreten. (Hel⸗ 
terfeit.) Ich glaube, in der Frage der Schmal- 
ſpurbahnen von der Anſicht des Vorredners nicht 
weſentlich abzuweichen 

Nachdem von mehreren Rednern verſchledene 
lokale Wünſche geltend gemacht, wird die Gene ⸗ 
ral-Diskuſſton geſchloſſen. 

Die Vorlage wird nach kurzer Spezlal⸗Dis⸗ 
kuſſton angenommen. 

Es folgt die dritte Berathung des Geſetzes 
betr. die Beförderung deutſcher Anſiedelungen in 
Weſtpreußen und Poſen. 

In der General-Diskuſſton erhält zuerſt das 
Wort: 

Abg. v. Meyer- Arnswalde: Zu der Ge⸗ 
neral⸗Diskuſſion habe ich mir das Wort erbeten, 
damit mir nachher nicht das Wort abgeſchnitten 
werde durch die Schlußkommiſſton. (Unruhe rechts, 
Beifall links) Ich habe noch immer nicht be- 
griffen, welchen Zweck und welchen Nutzen, ſowle 
welche Urſache dieſe Vorlage hat. Vor vierzehn 
Jahren hat der Reichskanzler bei Befürwortung 
des Schulaufſichts⸗Geſetzes eine Rede gehalten, die 
der im Januar d. 3. gehaltenen vollſtändig glich 
— er ſtellte damals bereits Geſetze gegen den 
polniſchen Adel in Ausſicht, dieſe Geſetzt find aber 
nicht gekommen. Vierzehn Jahre lang ſcheint 
man alſo die Gefahr nicht gekannt zu haben. Als 
Grund für die jetzt eingebrachten Geſetze giebt 
man den Uebertritt der ruſſiſch-polniſchen Bevöl- 
kerung in Weſtpreußen an. Aber ein mafgeben- 
der Grund könnte doch nur aus dem Nachweiſe 
gewonnen werden, daß dieſe Einwanderung eine 
Folge der polniſchen Agitation in Preußen und 
nicht vielmehr von Rußland aus veranlaßt wor⸗ 
den iſt. Dieſer Vorlage kann ich nicht zuſtim⸗ 
men; was mir nöthig und annehmbar erſcheint, 
iſt allein die Vergrößerung des Fonds für An- 
käufe von Forſten und Domänen. Das wäre 
eine genügende Maßregel auch für den Schutz der 
deutſchen Bevölkerung, während dieſe Vorlage hier 
der Verfaſſung widerſpricht und ſtatt des Frie⸗ 
dens nur Erbitterung ſchaffen wird. (Beifall 
links.) a 

Abg. Keu ne maun (freikonſ.): Die fi 
beſtändig ſteigernde Ausbreitung des Polonismus, 


in der Großinduſtrie mit Bezug auf den $ 100e. 


die Frage angeregt 


Uhrenfabriken Lehrlinge für die 


linge 


Regierungs-Präſidenten gerichtet. 
folgte Beſcheld lautet: 
Breslau, den 24. März 1886. 


gen der Reichs- Gewerbeordnung zum 1. Juli 
1883 ſind ihrer ganzen Entwickelung entſprechend 
lediglich Vereinigungen von „Handwerkern“ und 


ausſchließlich der Betrieb des letzteren zum Ein ⸗ 
tritte in Innungen befähigt, die in der leßtge⸗ 


gen nicht unterworfen ſind. Mithin ſind Ew. 
Wohlgeboren auch nach dem am 7. April cr. 


zur Aufnahme von Lehrlingen jeder Art befugt.“ 


Ausland. 
Paris, 5. April. 


Abg. 
mit der Abg. Kennemann ſich hier gegen die Be⸗ 
wohner des Landes wendet, in dem er ein großes 


der Rückgang des Deutſchthums find Grund ge⸗ 
wird, den polniſchen Beſitzern ihre Güter abzu- 


genug, fie werden ihre Güter nicht verkaufen, 


wieder unverſtändlich; er wendet ſich zum Schluß 


keine deutſchfreiſtnnigen Abgeordneten mehr wäh- 


den Schulbeſuch in Weſtpreußen und Schleſien 


Die Forderung nach 


= 


trachten dieſe Leute ſich als die verfolgteften der 
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Berlin, 6. April. Ueber Lehrlingsaus bildung 


der Gewerbeordnung berichtet aus Freiburg in 
Schleſten der dortige „Bote“, es ſei vielſach 
worden, ob die dortigen 
verſchiedenen 
Fächer annehmen dürfen, und ob dieſe Lehr- 
dann auch den einzelnen Beſtimmungen 
der betreffenden Innungen unterworfen ſeien. 
Zur Klarlegung der Angelegenheit wurde ſeitens 
einer Uhrenfabrik eine Eingabe an den königlichen 
Der darauf er⸗ 


Auf die 
Eingabe vom 16. d. Mis. gereicht Ew. Wohlge⸗ 
boren Nachſtehendes zum Beſcheide: Die Innun⸗ 


nicht Verbindungen von „Groß -Induſtriellen“. 
Solches wird auch in den Motiven zur Novelle 
der Gewerbeordnung vom 18. Juli 1881. aner- 
kannt, indem in denſelben allein von einer Orga⸗ 
nifation des Handwerkes die Rede iſt. Hiernach 
können die nach § 100 e der Gewerbeordnung 
den Inuungen zugänglichen Privilegien nur dem 
Kleingewerbe gegenüber in Wirkſamkeit treten, da 


dachten Richtung nicht Qualifizirten aber den in 
$ 100 e. a. a. O. vorhergeſehenen Beſchränkun⸗ 


erfolgenden Inkraftreten des der dortigen Tiſchler⸗, 
Drechsler- und Glaſerinnung ertheilten Privilegtums 


Es iſt jetzt erwieſen, daß 
die in Belgien verhafteten „deutſchen“ Streſker 
Luxemburger find. Heute Morgen wurden ſechs 


— 


RER 


N 


Sozialiſten, darunter zwei Belgier, zwei Hollände 
und zwei Luxemburger, an die Grenze geführt. 
Man will jetzt die Gewißhelt haben, daß die Un⸗ 
ruhen in Belgien durch belgiſche und andere Re- 
volutionäre in Paris angeſtiftet wurden. Die 
belgiſchen Revolutionäre in Paris halten heute 
Abend eine öffentliche Verſammlung in der Rue 
du Temple. Die franzöſiſche Regierung hat be- 
ſchloſſen, daß Journaliſten wie andere Perſonen, 
die nach Decazeville gehen, um dort Unruhen an- 
zuſtiften oder die Arbeiter zu verhindern, nach 
eigenem Ermeſſen zu handeln, ſofort ausgewieſen 
werden ſollen. Auch haben die Behörden in De 
cazeville Befehl erhalten, ſolche Perſonen zu ver⸗ 
haften, welche in öffentlicher Verſammlung die Ar- 
beiter aufreizen. Am Mittwoch ſoll eine große 
kosmopolitiſche Verſammlung unter dem Vorſttze 
Rocheforts ftattfinden ; wahrſcheinlich aber wird 
die Polizei dieſelbe verhindern. Wegen der Lage 
in Decazeville und der Verhaftung der zwei Jour⸗ 
naliſten wird von der äußerſten Linken morgen in 
der Deputirtenkammer eine Anfrage an die Mi- 
niſter geſtellt werden. Aus Decazeville vom heu⸗ 
tigen Tage 2 Uhr Nachmittags wird gemeldet: 
„Die Stimmung iſt ſehr bewegt; Dragoner -Pa 
trouillen ziehen fortwährend auf und ab; die An⸗ 
kunft Camelinats und ſeiner Geſinnungsgenoſſen 
bat die Feternden äußerſt aufgeregt. General 
Burſon hat zwei Maueranſchläge erlaſſen, wovon 
der eine die Einwohner der von Truppen beſetz⸗ 
ten Gemeinden warnt, Nachts den fern von be- 
wohnten Orten und auf Verkehrswegen aufgeflell- 
ten Schildwachen nahe zu kommen, während der 
andere anzeigt, daß Leute, die unter irgendwelchen 
Verhältniſſen zur Verfügung ſtehen oder zur Re⸗ 
ſerve oder zur Territorialarmee gehören, und über- 
haupt alle zur Verfügung des Kriegsminiſters fte- 
hende Leute ſich von allen unruhigen und gegen 
die öffentliche Ruhe gerichteten Verſammlungen 
fernzuhalten haben; im Falle ſie gegen Befehl 
der Beamten oder der Inhaber der öffentlichen 
Gewalt in Waffen betroffen werden, verſetzen ſie 
ſich in den Stand des Aufruhrs und werden nach 
den Beſtimmungen des Kriegsgerichts behandelt. 
Die Regierung hat Befehl ertheilt, bei der ge- 
ringſten Unordnung mit Nachdruck einzuſchreiten. 
London, 5. April. Der mit der Erwägung 
der Homerule-Bill betraute Ausſchuß des Kabi⸗ 
nets hat ſeine Arbeiten beendigt und wird in der 
nächſten Plenarſitzung des Kabinets ſeinen Be⸗ 
richt darüber erſtatten. Der Original-Entwurf 
des Projekts iſt dem Vernehmen nach einſgen Ab⸗ 
änderungen unterzogen worden, namentlich in Be⸗ 
zug auf die dem iriſchen Parlament zu gewäh⸗ 
renden fiskaliſchen Befugniſſe. Unmittelbar nach 
der Rede Gladſtone's in der Unterhausſitzung am 
Donnerſtag gedenkt Mr. Chamberlain dem Hauſe 
die Gründe mitzutheilen, die ihn bewogen, aus 
dem Kabinette zu ſcheiden. Ein Gleiches wird 
Mr. Trevelyan im ſpäteren Verlaufe der Debatte 
thun. Der Marquis von Hartington wird am 
Donnerſtag die Vertagung der Debatte über 
Glapſtone's Homerule-Bill beantragen, um die 
ſelbe am Freitag Abend eröffnen zu können. Die 
erſte Leſung der Vorlage wird nicht beanſtandet 
werden, aber wenn das nächſte Stadium erreicht 
wird, werden ſich Chamberlain und Trevelyan 
wahrſcheinlich mit den Whigs und Konſervativen 
zu einer gemeinſchaftlichen Bekämpfung der Bill 
vereinigen. Den neueſten Berechnungen zufolge 
dürften etwa 75 liberale Abgeordneten unter 
Lord Hartington's Führung gegen den Homerule- 
Plan des Miniſteriums ſtimmen. Die Zahl der 
Radikalen, die Chamberlain folgen dürfte, wird 
auf etwa ein Dutzend geſchätzt. Sollte Glad⸗ 
ſtone's Bill bei der zweiten Leſung verworfen 
werden, wird dem Unterhauſe wahrſcheinlich ein 
von Hartington, Giſchen, James, Chamberlain 
und Trevelyan gemeinſchaftlich ausgearbeiteter 
alternativer Plan zur Löſung der iriſchen Frage 
unterbreitet werden und Lord Hartington wird 
angeblich vorbereitet fein, ein neues Minifterium 
zu bilden. Im Haufe der Gemeinen herrſcht der 
Eindruck vor, daß, wenn die Homerule-Vorlage von 
einer Majorität verworfen wird, die ein großes libe⸗ 
rales Element umfaßt, Gladſtone demiſſtoniren und 
der Königin anrathen werde, mit der Bildung 
eines neuen Miniſteriums den Marquis von Har- 
tington zu betrauen. Doch iſt eine Auflöſung 
des Parlaments nichts ausgeſchloſſen. Gladſtone 
hat fi nach Coombe, der Beſitzung Lord Wol⸗ 
vertons unweit Kingſton begeben, um dort in 
ländlicher Abgeſchiedenheit einige Tage vollkomme⸗ 
ner Ruhe zu genießen, ehe er fi der mit der 
Einbringung feines iriſchen Reformplanes ver⸗ 
knüpften großen geiſtigen Anſtrengung widmet. 
Die Rede, welche der Premier mit der Einbrin⸗ 
gung ſeiner Bill für die künftige Regierung Ir⸗ 
lande verknüpfen wird, dürfte 2— 2½ Stunden 
in Anſpruch nehmen. Die Debatte darüber wird 
moglicher Weiſe ſchon am Freitag geſchloſſen. 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 7. April. Nachdem bei der fort- 
ſchreitend warmen Witterung auch die Zugvögel 
wieder bet uns ihren Einzug halten, bringen wir 
in Erinnerung, daß das Tödten, Einfangen, Ver⸗ 
kaufen und Fellhalten gewiſſer nützlicher Vogel⸗ 
arten verboten iſt. Es ſind dies nachbenannte 
Vogelarten: Blaukehlchen, Rothkeblchen, Nachtigall, 
Gras mücke, Rotoſchwanz, Steinſchmätzer, Wieſen⸗ 
ſchmäßer, Bachſtelze, Pieper, Zaunkönig, Pirol, 
Goldhähnchen, Meiſe, Ammer, Fink, Hänfling, 
Sperling, Zelſig, Stieglitz, Baumläufer (Kleiber), 
Wiedehopf, Schwalbe, Tagſchlaf, Staar, Dohle, 
Saatkrähe, Rake (Mandelkrähe), Fliegenſchnäpper, 
Würger, Kukuk, Specht, Wendehals, Buſſard 
(Mäuſefalk) und Eule (mit Ausſchluß des Uhu). 


Jagleichen iſt das Ausnebmen der Eier oder der 
Brut, ſowie das Zerſtören der Neſter der aufge- 
führten Vögel verboten. Daſſelbe gilt auch von 
allen Vorbereitungen zum Fangen dieſer Vögel, 
insbeſondere von dem Aufftellen von Vogelnetzen, 
Schlingen, Dohnen, Sprenkeln, Käfigen und Leim 
ruthen. 

— Heute Morgen gegen 4½ Uhr wurde 
auf der Altdammerſtraße von dem Revierwächter 
ein Mann angehalten, welcher einen Hahn und 
vier Hühner bei fi trug, über deren Erwerb er 
ſich nicht ausweiſen konnte, weshalb er feſtgenom 
men wurde. Die Perſönlichkeit des Mannes 
wurde als die eines alten Zuchthäuslers, des Zim- 
mermanns Wilhelm Georg Schu htz, feſtgeſtellt 
und iſt aus dieſem Anlaß wohl anzunehmen, daß 
die Hühner aus einem Diebſtahl herrühren. 

— Der Dampfer „Terra“ war geſtern Mit- 
tag kaum vom Bollwerk abgefahren, als er mit 
einem Oderkahn zuſammenſtleß, wodurch ihm das 
an Backbord hängende Boot ſammt den „Da- 
vids“ zertrümmert, ſowie die Regling beſchädigt 
wurde. 

— In den nächſten Tagen wird mit dem 
Legen des Geleiſes auf der Pferdebahn Strecke 
Bahnhof-Cap-cheri begonnen werden. Die Eröff- 
nung der Strecke Bollwerk-Cap⸗chtri dürfte jedoch 
erſt am 15. Mai oder 1. Juni d. Is. erfolgen, 
da bis zu dieſem Termin erſt das Depot auf der 
Oberwiek fertig geſtellt ſein kann. 

— In vergangener Nacht gegen 121/, Uhr 
entſtand in der Muſtkalienhandlnng von Paul 
Witte, Breiteſtraße 70/71, Feuer, welches ſich 
bei den reichhaltigen Papiervorräthen ſehr ſchnell 
verbreitete und wodurch nicht nur der Laden mit 
Inhalt vollſtändig ausbrannte, ſondern auch an 
dem daneben liegenden Geſchäft des Galanterle⸗ 
waaren- Händlers Schaderack ein Schaufenſter an- 
brannte und die in dieſem Geſchäft enthaltenen 
Waaren durch Rauch ganz erheblich beſchädigt 
wurden. Der entſtandene Schaden im Witte ſchen 
Geſchäft beläuft ſich auf 36,000 M., in dem 
Schaderack'ſchen Geſchäft auf 2000 M. und der 
Schaden im Hauſe, welches dem Rentier Jul. 
Wald in Berlin gehört, auf 1000 M. Der ge⸗ 
ſammte Schaden iſt durch Verſicherung gedeckt, 
das Gebäude iſt bei der ſtädtiſchen Feuer⸗Sozietät, 
das Witte'ſche Geſchäft bei der Gothaer und das 
Schaderack'ſche Geſchäft bei der Basler Feuer- 
Verſicherung verſichert. Die Urſache des Brandes 
iſt allein in der mangelhaften Anlage eines ruſſi⸗ 
ſchen Rauchrohrs zu ſuchen. 

— Zn den letzten Tagen unterhielten ſich 
wiederholt eine Anzahl Schüſer in den Anlagen 
vor dem Berliner Thor mit Schießen aus einem 
Terzerol; hierdurch wurden in dem Neubau Bis- 
marckſtraße 15 mehrere Fenſterſcheiben zertrümmert 
und gelangte deshalb die Spielerei zur polizei⸗ 
lichen Anzeige; geſtern wurden die jugendlichen 
Schließer auch abgefaßt und ihnen das Terzerol 
abgenommen. 


Aus den Provinzen. 

Swinemünde. Was jetzt nicht Alles ge⸗ 
feiert wird! Donnerfag Abend verſammelte eine 
Dame unſerer Stadt eine Zahl guter Freundinnen, 
getreuer Nachbarinnen und dergleichen um ſich, 
um mit ihnen im traulichen Krelſe bei Kaffee 
und Kuchen den fünfundzwanzigſten Jahrestag 
des Todes ihres Gemahls feſtlich zu begehen. Alſo 
wieder eine neue Art von Jubiläum; zugleich aber 
auch ein Beweis, daß unfere Frauen nicht jo 
treulos ſind, wie ſie jetzt immer geſcholten wer⸗ 
den, ſondern daß ihre Liebe auch das Grab 
überdauert. 

Paſewalk, 6. April. Im Anſchluß an die 
trigonometriſchen Vermeſſungen finden nunmehr 
die topographiſchen Aufnahmen in dem hieſigen 
Kreiſe ſtatt. Die von Seiten der königlichen 
Landes - Aufnahme hiermit betrauten Vermeſ⸗ 
ungs - Dirigenten, Offiziere und Topographen 
ſind mit „Offenen Ordres“ verſehen, welche 
die ihnen zu gewährenden Hülfeleiſtungen ent⸗ 
halten. Alle Grund-Eigenthümer und Einſaſſen 
des Kreiſes, ſowie die Ortsbehörden find aufge 
fordert, zur Ausführung dieſes gemeinnützigen und 
wiſſenſchaftlichen Unternehmens den betreffenden 
Vermeſſungs - Dirigenten, Offizieren und Topo⸗ 
graphen nach Kräften entgegen zu kommen und 
ſie mit gewohnter Bereitwilligkeit in Allem zu 
unterſtützen, deſſen fie zur Beförderung und Er- 
leichternng ihres Auftrages bedürfen. 

Malchin, 2. April. Ueber eine grauenhafte, 
an das Unglaubliche grenzende, jedes menſchliche 
Gefühl verleugnende Unthat wird uns aus zu- 
verläſſiger Quelle mitgetheilt: In Minzow bei 
Röbel hat ein dort in Dienft ſtehendes Madchen 
ihr unehelich geborenes Kind gleich nach der Ge- 
burt getödtet, im Schweine-Jutter gelocht, dann 
im Stampftroge geſtampft und hernach den 
Schweinen zum Fraß vorgeworfen. Bei der ge- 
richtlichen Unterſuchung, welche am 31. Mär 
ſtattfand, find noch einzelne Knochenthetle, von 
dem Schädel eines Kindes berrührend, im Dün⸗ 
gerhaufen aufgefunden Das Mädchen wurde jo- 
fort verhaftet und tft bereits in das Landgerichts⸗ 
Gefängniß zu Güſtrow eingeliefert worden. 


Vermiſchte Nachrichten. 

— Gelehrte Offiztere.) Die „Londoner 
Review“ enthält eine Erzählung eines Oberſten, 
der mit einem Herrn zuſammen den Orient be- 
reiſte. Als die Herren in Jaffa landeten, um 
von dort nach Jeruſalem zu gehen, ſtand am 
Ufer ein türkiſcher Offizier, der die Päſſe prüfte. 
Oberſt Foggs Begleiter, Herr Murrap, zeigte eine 
Urkunde vor, die garnicht wie ein Paß ausſab, 
die aber von dem Offizier mit großer Aufmerk- 


ſamkeit von Anfang bis zu Ende durchgeleſen 
wurde, worauf der Würdenträger ſie mit einer 
tiefen Verbeugung zurückgab und für vollkommen 
in Ordnung erklärte. Als fie aus Gehör- und 
Geſichtswtite waren, bat der Oberſt um Einſicht 
in den Paß, und Herr Murray zeigte ihm den 
ſelben, — es war eine abgelaufene Feuerverſiche⸗ 
rungspolice, — und erklärte ganz ruhig: „Das 
Ding ſieht ganz ähnlich aus wie ein Paß, trägt 
Unterſchrift und Siegel und einen amerikaniſchen 
Adler. Was können dieſe Heiden mehr verlan- 
gen? Leſen können Ste das Ding doch nicht. 
Ich reiſe nie ohne die Police.“ Ein ähnliches 
Erlebniß batte der Oberſt in Smyrna. Unter 
feinen Sachen befand ſich ein prachtvoller Da- 
mascenerjäbel, den er mit 6000 Mk. bezahlt 
batte, und der dem türkiſchen Offizier fo in die 
Augen ſtach, daß er denſelben einem Wachmann 
gab, der ſich damit entfernte, während der Dffi- 
zter den Oberſten am Thore aufhielt. Der Eng- 
länder begriff, daß ſeine Waffe verloren ſei, wenn 
fie ihm erſt aus dem Geſichte gekommen ſei. Er 
verlangte ſie zurück, aber vergeblich. Da zog er 
ſeine Feuerverſicherungs - Police hervor, welche 
obenauf eine Vignette mit einem großen, durch 
die Lüfte ſchwebenden Adler trug, und begann, 
auf die Vignette weiſend, lebhaft zu geftikuliren 
und franzöſiſch und engliſch zu fluchen. Endlich 
nahm der Türke das Papier, betrachtete daſſelbe 
aufmerkſam und that dann als gehe ihm erſt jetzt 
ein Verſtändniß für die Sache auf. Er rief den 
Untergebenen zurück und gab dem Oberſten unter 
vielen Entſchuldigungen den Säbel wieder, wäh⸗ 
rend die bet dieſer Szene gegenwärtigen Englän- 
der vor Lachen zu berſten meinten. 

— Geſtempelte Tänzer bilden die neueſte 
Wiener Erſcheinung. Im Klein'ſchen Tanzlokale 
in Hernals ſcheint der Arrangeur bei der bieheri- 
gen Gepflogenheit, dem Tänzer zum Ausweiſe für 
die erlegte Tanzgebühr ein Billet zu verabreichen, 
bittere Erfahrungen gemacht zu haben, da ſo ein 
Billet leicht von der einen Hand in die andere 
wanderte, und auf dieſe Weiſe die nur einmal 
geleiſtete Zahlung der Gebühr auch noch anderen 
Tänzern zu gute kam. Dies brachte den Arran⸗ 
geur auf einen ganz ingenieujen Einfall, der der 
bisherigen Praxis der Herren Tänzer ein ganz 
gewaltiges Schnippchen ſchlägt. Den Tänzern 
werden nun nach gelelſteter Zahlung nicht mehr 
Tanzbillets behändigt, ſondern es wird ihnen auf 
die Außenfläche der rechten Hand ein — Gtem- 
pel aufgedrückt. Mit dem Aus borgen der Tanz⸗ 
Legitimation hat es jetzt wohl ein Ende. 

— Das Drolligſte an Zerſtreutheit wurde 
dieſer Tage in einem Pariſer Reſlaurant geleiſtet. 

in Journaliſt hatte gravitätiih während des 
Dinirens die Zeitung auf den Knieen ausgebreitet 
und verfehlte nicht, von Zeit zu Zeit ſich damit 
den Mund abzuwiſchen, während er un usgeſetzt 
in eine weiße Serviette ſtarrte, die vor ihm auf 
dem Tiſche lag, und in welcher er zu leſen ver⸗ 
meinte. Das Schönſte dabei iſt, daß ein Nach⸗ 
bar ſich damit amüfirte, den zerſtreuten Journa⸗ 
liſten manchmal zu fragen, was es Neues gebe, 
worauf ihm dieſer allen Ernſtes die neueſten 
Nachrichten aus der Serviette vorlas! So be- 
richtet im trockenſten Tone ein Bourlevard Blatt 
— allerdings am 1. April. 

— (In der Pferdebahn.) Die „Volksztg.“ 
theilt folgendes heitere Erlebniß mit: Ein nicht 
mehr „junges Mädchen“ betritt das Innere eines 
bis auf den letzten Platz gefüllten Pfe debahn⸗ 
wagens. „Darf ich bitten, mein Fräulein,“ mit 
dieſen Worten räumte ein Herr der Dame ſeinen 
Platz ein. „Danke,“ lehnte die Dame ab, „wenn 
ich Ihre Güte hätte in Anſpruch nehmen wollen, 
hätte ich es Ihnen ſelbſt bemerkt.“ „Ich glaubte 
Ihr Alter ehren zu müſſen. 

— (Eine Julian Schmidt-Anekdote.) Im 
Schweigen konnte der hingeſchtedene Literaturhiſto⸗ 
riker Großes leiſten. Als er im Jahre 1861 von 
Leipzig nach Berlin übergeſtedelt war, gab ihm zu 
Ehren einer ſeiner Freunde ein Diner. Während 
der Tafel entwickelte Schmidt eine ſeine Tiſchge⸗ 
noſſen befremdende Einſilbigkeit; es vergingen 
balbe Stunden, in denen er keine Silbe jprad. 
Der Gafigeber wurde durch dieſes Benehmen höͤchſt 
peinlich berührt und fühlte ſich dadurch nicht wenig 
verletzt. Um jo mehr wurde er überraſcht, als ihm 
am nächſten Tage Schmidt bei zufälliger Begeg⸗ 
nung mil den Worten entgegentrat: „Das war 
geſtern eine prächtige Geſellſchaft bei Ihnen! Ich 
babe mich geſtern bei Ihnen ausgezeichnet unter⸗ 
halten!“ 

— In einer ſpaniſchen Kleinſtadt iſt ein 
großes Volksfeſt. Aus allen Gegenden des Lan⸗ 
des ſtrömen Gäſte herbei, die Unterkommen in 
dem winzigen Hotel des Städtchens ſuchen. Der 
Wirth, im Uebrigen ſelig über den unerwarteten 
Zufluß, jammert: Betten im Ueberfluß, aber wo 
ſoll ich für all' die Leute genug — Flöhe her⸗ 
nehmen? 3 

— Maire in einem Pyrenäenbad (zu den 
Badegäſten): „Meine Herren, bitte, behufs An- 
ſchaffung eines Eſels, der Waſſer aus dem Thal 
herauf holen ſoll, einen kleinen Beitrag zu zeich 
nen!“ Badegaſt: „Ja, geht's denn nicht ohne?“ 
„Nein, ein Eſel muß da ſein und bis jept bin ich 
der einzige auf der Liſte.“ 


Kunſt und Literatur. 

Camerer, die Urſachen, Folgen und Be⸗ 
handlung der Fettſucht. Tübingen in der Laupp⸗ 
ſchen Buchhandlung. 

Das Buch behandelt in eingehendſter Weiſe 
die Entſtehung und die Folgen der Fettſucht, die 
Mittel ihrer Verhütung und die Heilung des 
Uebels. Sowohl die Bantingkur, als auch die 


5 dard . 


Methode von Ebſtein, dle Methode von Oertel 5 


oder die Schweningerkur und die Wiederherſtellung 
der Körperkraft und die Entfernung des unnützen 
Waſſers aus dem Leibe werden eingehend für den 
Arzt, wie für jeden Laien verſtändlich behandelt. 
Das Buch wird voraus ſichtlich vielen Segen ſtiften. 
1105 

Billige Klaſſiker⸗ Ausgabe. Es hat . 
bisber an einer wirklich guten und billigen Klaj- 
fiter- Ausgabe gefehlt, um jo erfreulicher iſt es, 
daß die Verlagsbuchhandlung von Otto Hendel in 
Halle begonnen hat, unter dem Titel: „Bibliothek 
der Geſammtliteratur des In- und Auslandes“ 
nicht nur eine Reihe der beliebteſten Werke deut⸗ 
ſcher und ausländiſcher Klaſſiker in Einzeln-Aus⸗ 
gaben, fondern Hervorragendes auf allen Litera- 
turgebieten überhaupt in guter Ausftattung und 
gut lesbarem Druck zum Preiſe von 25 Pfennigen 
pro Nummer, welche geheftet und beſchnitten in 
geſchmackvollem fteifen Umſchlag oder in elegantem 
Leinenbande zu haben iſt, erſcheinen zu laſſen. 

Es liegen uns bereits vor: Nr. 1, 2 Schil⸗ 
lers Gedichte in handlia em Oktavformat mit gu- 
tem Papier und vorzüglichem Druck, 280 Setten 
ſtark, Preis 50 Pfennige; ferner Nr. 3 Goethes 
Jauſt I. Theil, in eben derſelben Aus ſtattung, 
118 Seiten ſtark, Preis 25 Pf. 1103) 


Bankweſen. 


Halle-Sorau-Gubener Eiſenbahn-Prioritäten. 
Litt. A., B. und C. Die nächſte Ziehung fin- 
det Ende Apeil ſtatt. Gegen den Koureverluſt 
von ca. 4 Prozent bei der Auslooſung über- 
nimmt das Bankhaus Karl Neuburger 
in Berlin, Franzöſiſche Straße 13, die Ber- 
ſicherung für eine Prämie von 7 Pf. pro 100 
Mark. 


Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stettin 


Telegraphiſche Depeschen! 

Münden, 6. April. Abgeordnetenhaus. 
Eingegangen iſt der Militär-Etat für 188687. 
Der Etat der direkten Steuern wird in unerbeb- 
licher Debatte genehmigt. Graf Seiboltsdorf 
(Zentrum) berichtet über den Antrag Soden, be⸗ 
treffend die Errichtung einer ſtaatlichen Mobiliar- 
Verſicherung, und beantragt im Namen des Aus 
ſchuſſes, den Antrag der Regierung zur Erwä⸗ 
gung zu überweiſen. Der Abg. Frickhinger (lib.) 
legte den ablehnenden Standpunkt der Minorität 
des Ausſchuſſes dar. Abg. Zott für den Antrag, 
Abg. Stauffenberg bekämpft die ſtaatliche Mobl⸗ 
liar-Verſicherung. Die Fortſetzung wurde auf 
morgen vertagt. 

Wien, 6. April. Das Abgeordnetenhaus 
erledigte heute den Etat des Finanzminiſterlums. 
Bei der Poſition „Münzweſen“ erklärte der Ver⸗ 
treter der Regierung auf Anregung eines Abge⸗ 
ordneten, das Haus werde ſeiner Zeit aus den 


Vorlagen betreffend den Ausgleich mit Ungarn 
erſehen, daß die Regelung der Währungsfrage 


nicht überſehen worden ſei. Es ſei deshalb zur 
Zeit unzweckmäßig, über eine Aenderung der 
Münzeinheit in Erörterungen einzutreten. Der 
Abg. Haaſe brachte einen Antrag ein, die Regle⸗ 
rung aufzufordern, durch Vermittelung des aus⸗ 
wärtigen Amtes Schritte einzuleiten, damit zwi⸗ 
ſchen Oeſterreich-Ungarn und Rußland eine Kon⸗ 
vention abgeſchloſſen werde, durch welche die Voll⸗ 
ſtreckung der von den beiderſeitigen Gerichten ge⸗ 
fällten zivilgerichtlichen Erkenntniſſe durch ruſſiſche 
reſp. öſterreichiſche Gerichte geregelt wird. 

Paris, 6. April. Deputirtenkammer. Die 
Berathung über den Anleihe-Geſetzentwurf wurde 
heute fortgeſetzt und ſchließlich auf Donnerſtag 
vertagt. 

Die äußerſte Linke verſchob ihre Anträge 
über die Verhaftungen in Decazeville gleichfalls 
bis Donnerſtag. 5 

Paris, 6. April. In Folge mangelnder Be- 
ſchäftigung in den Eiſenwerken von Fourcham⸗ 
bault (Departement Nievrt) wurden 500 Arbeiter 
entlaſſen. 

London, 6. April. Heute hat beim hiefigen 
Zentral-Kriminal-Gerichtsbofe der Prozeß gegen 
die ſozialiſtiſchen Aufwiegler Hyndman, Champion, 
Burns und Williams begonnen. Die Anklage 
lautet auf Aufwiegelung durch aufrühreriſche Re⸗ 
den bei den jüngſten Londoner Unruhen. 

London, 6. April. Die amtliche Zeitung 
veröffentlicht eine Kabinets⸗Ordre, worin der Bel⸗ 
tritt Italiens zur engliſch-egyptiſchen Konvention 
vom Jahre 1877, betreffend die Unterdrückung 
des Sklavenhandels mit Aden, mit allen aus der 
Konvention hervorgehenden Rechten und Verpflich⸗ 
tungen, angezeigt wird. 

Belgrad, 6. April. Durch königliches De⸗ 
kret wird die bisherige Skupſchtina aufgelöft und 
werden Neuwahlen am 26. April (8. Mat) für 
die bis jetzt einſchließlich 1877 dauernde Leglsla⸗ 
turpertode angeordnet. 

Athen, 6. April. Zur Feier des heutigen 
Jahrestages der Unabhängigkeit Griechenlands 
fand ein Tedeum ſtatt, dem außer den Spißen 
der hieſigen Behörden auch die Vertreter der frem⸗ 


den Mächte beiwohnten. Die Stapt If feſtlich ge⸗ 


ſchmückt und beflaggt. Eine große Menſchen⸗ 
menge bewegte ſich in durchaus ruhiger Haltung 


auf den dem königlichen Palais und der Kathe⸗ 


drale benachbarten Straßen und Plätzen. Die 


königliche Familie wurde überall, wo fie erſchlen, 


von der Menge ehrfurchtsvoll begrüßt. 

Bel der Eröffnung der Eiſenbahn-⸗Linle Ko⸗ 
rinth-Nauplia werden der König und ſeine Fa⸗ 
milie anweſend ſein. 
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Verloren und gefunden. 


DOrtginal-Roman von N. Widdern. 
377 


„Ja, ja * 
Briefe.“ 

„Sie liegen in Ihrem Mädchen übchen auf 
dem Tiſch, Frau Grethchen.“ 


Sie flog die Treppen hinauf. In dem büb⸗ 
ſchen kleinen Raum war noch alles wie früher — 
die Eltern hätten das ſlille Stübchen für die Be- 
ſuche des Lieblings reſervirt, fie wußten ja, 
Grethchen liebte die einfachen Geräthe, an denen 
jo viele Erinnerungen hingen, und fie liebte fle 
um ſo mehr, je großartiger, je prätentiöſer ſich 
ihre nunmehrige Umgebung geſtaltete. 


Wenn man ſonſt ihren Beſuch erwartet, ſo 
fand fie das Stübchen noch im feſtlichen Schmuck; 
war es Sommer, ſo hatte lieb Väterchen wohl 
feine ſchönſtt Gartenflora hergegeben, kam fle im 
Winter, ſo mußten die Blumentöpfe, die an den 
Fenſtern des Wohnzimmers prangten, hinaufwan⸗ 
dern in das Stübchen ſeines Sonnenſtrahls. 
Heute fehlte dem kleinen Raum dieſe Zierde, der, 
welcher immer zuerſt daran gedacht hatte, jedes 
freudige Ereigniß im Hauſe auch äußerlich durch 
Blumen zu feiern, lag nun ſtarr und kalt in ei⸗ 
nem Grabe, und die Mutter? — 


Aber die junge Frau war ſeit ihrem Hierſeln 
immer ſo in Angſt und Aufregung, daß es ihr 
gar nicht einmal aufgefallen, was dem Stübchen 


— 


Du haſt recht, nur jetzt die 


Liebe, liede gnädige Frau! 

Ich habe Ihnen dverſprechen müſſen, 
gleich zu schreiben, wenn hier etwas vor⸗ 
fallen ſollte — und nun iſt etwas ge- 
ſchehen, was ich Ibnen mitzutheilen habe. 
Geſlern Mittag ließ der Herr anſpannen 
und fuhr aus — daran war nun nichts 
Außergewöhnliches — aber gnädige Frau, 
er kam auch nicht wieder, nur der Wagen, 
und der Kutſcher ſagte, er babe den Herrn 
bie zum A er Bahnhof fahren müſſen, und 
er meinte, wie der Herr Lusgeſtiegen, habe 
er ihm ganz ſonderbar geſchienen — er 
hätte fortwährend gegrüßt und die Laute 
haben ſich erſtaunt nach ihm umgeſehen. 


Im Komtoir ſind ſie ſehr in Aufregung 
geweſen, daß der Herr gar nicht wiederkam 
und heute iſt nun ein Gelaufe im Hauſe, 
das gar kein Ende nimmt — ſo viel fremde 
Leute kamen und kamen immer wieder und 
fragten, wo denn die gnädige Frau ſei und 
fie machten jo häßliche Bemerkungen dabei, 
daß mir ganz angſt wurde und ich mir 
gleich vornahm, „vu ſchreibſt an die gnä- 
dige Frau, ſie möchte, wern es irgend an⸗ 
geht, ſofort zurückkommen — dann jehen 
die Leute ja, daß ſie aber wozu ſoll 
ich Ihnen wiederholen, was ſie Abſcheullches 
reden. 

Und nun bitte, bitte, gnädige Frau, 
kommen Sie, wir wiſſen hier alle weder 
aus noch ein. 

Ihre ergebene Dienerin. 
Roſa Kindler. 


Nur einen Moment hatte Geethe den Kopf in 


fehlte, und auch jetzt ſah ſie weder rechts nochſdie Hand geſtüßt, dann erbrach ſie auch den zwei- 


links, nur immer geradeaus, wo auf dem ovalen 
Sophatiſchchen die zwei Brieſe lagen. Mit zit 


ternden Händen faßte fie beide zugleich, ihre 
Augen glitten von einem zum anderen — keiner 
zeigte tor die Handſchrift ihres Gatten — der 


erſte die unſicheren Züge einer nicht ſchreibge⸗ 
wohnten Frauenhand, der zweite feſtere, ſichere 
männliche Züge. Sie erbrach den erſten, er war 
von Röschen, wie fie ſich bereits gedacht. Das 
junge Mädchen ſchrieb: 


Nohſeidene Baſtkleider (ganz 
Seide) Mk. 15,80 per kompl. 
Nobe, ſowie ſchwerere Qualitäten verſend. bei 
Abnahme von mindeſtens zwei Roben zollfrei ins 
Haus das Seidenfabrik⸗Depot von &. Memne- 
berg (K. u K. Hoflief) in Bü ich. Maſter 
umgehend. Briefe koſten 20 „) Porto. 


e Warnung as ende Publikum. 
Vor einiger Zeit verlangte ein Bekannter welcher längere 
an Verſtopfung, verbunden mit Blutandrang, Kopf 
ſchmerzen, Herzklopfen, Appett loſigkeit lit“, auf beſondere 
Empfehlung ſeinen Hausarztes, die bekannten Apotheker 
R. B.andt’s Schweiz rpillen. Der betreffende Anorh:ter, 


welcher aus unbekangten Gründen die echten Schweizer⸗ 


pillen nicht batte wollte den Käufer veranlaſſen, ſeine 

ö irten, ähnlich ben echten Schweize pillen ver · 
\ Villen weil beſſer und billiger, zu nehmen. 
Glück iche weiſe war aber der Leidende auf die verſchie 
dentlich exiſttrenden Nachahmungen vorber aufmerkſam 
gemacht und verließ ſofort ie Apoth ke, um in einer 
anderen de echten Apotheker R. Brandt's Schweiz erpiuen 
zu kaufen. Dies verdient Nachahmung und wird man 
ſtets vor Täuſchu ng bewahrt bleiben, wenn man darauf 
achtet, daß des Eignet der Apotheker R. Brandi's 
Schweizerpillen ein weißes Kren im rothem Feld und 
den Namenszug R. Brandt's trägt. 


Wörſenbericht. 

Stettin, 6. April. 
120 R. Barom. 28“ 3, n N 
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f blie enen. 

um Beſten der milden tiftungen der Freedeſch⸗ 
Wilhelms⸗Schule wird der Schulchor, gütigſt unterftügt 
von einigen Dau en und Heiren, eine Auswahl von 
Chören und Soli aus | 


Händels Meſſias 


in der Aulg am 9. April, Abends 8 Uhr, aufführen. 
Programme zu 50 „ in der Saunier ſchen Buchhand⸗ 
lung und beim Schulwärter. 


Fritsche. 


Ich babe mis Mierfeibit us 
Rechtsanwalt niedergelaſſen. 


Mein Bureau befindet ſich Beutler ſtr. 19, Ecke | 
der Reifſchlägerſtraße s 
Sha den . f u 1686 


Dr. Levin, 


Rechtsenwalt 


. p DEN. 
eumann, 


Rechtsanwalt, 
Königsberg i. Pr. 


ten Brief; er war von dem Geſchäftsführer ihres 
Hauſes und enthielt nur folgendes: 
Verehrte Frau! 
Ich muß Sie dr engend erſuchen, ſofort 

Ihre Rückreiſe anzutreten — bitte Ste aber 

auch zugleich, auf traueige Neuigkeiten ge- 

faßt zu ſein. 

Mit hochachtungs vollſter Ergebeaheit 
Leopold Werner. 


Bad Charlottenbrunn i. 


Sie hatte die beiden Briefe vor ſich auf den 
Tiſch gelegt, das blaſſe Geſicht war noch blaſſer 
geworden und die zitternden Hände preßten ſich 
nun auf das ſtürmiſch ſchlagende Herz. 


Auguſtin nach dem Bahnhof gefahren — nicht 
wiedergekommen 1 — Warum tauchte da plötzlich 
vor ihrem geiſtigen Auge das wunderſchöne Ant 
ig der Sängerin auf, der ihr Gatte ein Ber- 
mögen zu Füßen gelegt — warum ſah ſie wieder 
die leichte Bewegung der kleinen Hand und das 
berückende Lächeln, mit dem die Signora anſchei⸗ 
nend Auguſtin ein Zeichen gegeben, und wie er 
diejes Zeichen mit einem verſtohlenen Kopfneigen 
beantwortete — und nun wußte ſte es: er — 
ihr Gatte — Auguſtin Herder hatte fein Haus 
und ſein Welb verlaſſen, um mit der Sängerin 
zu gehen, weit hinaus in die Welt, was wußte 
fie, wohin! Ste war aufgeſprungen, ein ſtechen⸗ 
ver Schmerz durchzuckte ihr Herz — „aber warum 
kamen denn die vielen fremden Leute, von denen 
die Zofe geſchrieben, in das Haus, was wollten 
fie, womit beſchimpften ſte fie, ſollte — 2!“ 


Ste ſtöhnte laut auf, dann eilte fie in die 
; 


Ede des Gemache, wo das kleine Reiſeköfferchen 
ſtand, mit fliegender Haſt öffnete ſie es und ent⸗ 
nahm einem der Seitentäſchchen deſſelben ein 
weißes, aufſchriftloſes Kouvert, es war daſſelbe, 
das ihr der Gatte in der Abſchieds ſtunde gege- 


ben, behut ſam ſchnitt fie es mit einem Federmeſſer 


an einer Seite auf. Papiere fielen heraus — 


über die unglückliche Familie gekommen. Und nun 
trat Grethe wieder blaß und zitternd in den 
Kreis der ſchwarzgekleideten Geſtalten. 

„Ich babe ſehr beunruhigende Nachrichten aus 
der Reſidenz erhalten,“ ſagte ſie, als ſich der 
Doktor empfohlen, und die Zähne ſchlugen ihr 
klappernd aufeinander, „und ich muß ſofort ab⸗ 
reiſen.“ 

Man drängte ſich um ſie — man fragte, man 
beſchwor ſie, doch zu ſagen, was geſchehen. 

„Nur jetzt noch nicht! Mir ſelbſt iſt ja auch 
noch nichts klar man verlangt nur meine 
Rückkehr!“ 

Sie war aus dem Krankenzimmer in das Wohn⸗ 
zimmer getreten. 


„Man“, ſagte nun kopfſchüttelnd Bruder Fer⸗ 
dinand, „hat Dir denn nicht Auguſtin gefchrle- 
ben? So ſprich Dich doch aus, Gretht; ſeit 
wann häliſt Du es denn für nöthig, vor Deinen 
Geſchwiſtern Geheimniſſe zu haben.“ 

Und nun zog ſie mit einem tiefen Seufzer die 
Briefe aus der Taſche, ſchweigend reichte fie die⸗ 
ſelben dem Bruder. 


Er hatte fie mit voller Aufmerkſamkeit durch ⸗ 
geleſen, trotz der fragenden Blicks der Geſchwiſter; 
aber auch er war blaß geworden, ſehr blaß, und 
ſeine Stimme zitterte, als er in theilnehmendem 
Tone erwiederte: 


„Ja, ja, Du mußt ſofort zurück, armes Kind, 


Werthe — fie hatte es ja gewußt, aber woran denn“ — er ſchüttelte den Kopf — „der Schwer⸗ 
ihre Seele nicht gedacht, was fe auch nicht im punkt des genzen Sermons da,“ ſagte er, indem 
entfernieften gea nt hatte, war — in welcher ſer auf Röschens Schreiben deutete, liegt meiner 
Höhe. — Auguſtin Herder hatte, leichtfertig nur Anſicht nach in den Worten: „und der Herr 
in ein dünnes Briefkouvert gehüllt, ein Vermögen kam ihm jo ſeltſam vor, er grüßte immerfort, jo 
in die Hand ſeiner Frau gelegt — eln lemlich daß ihn die Leute ganz verwundert anſahen.“ 
bedentendes Vermögen. O Gott — und gerade dieſe Worte hatte 
Kalter Schweiß trat auf ihre Stirne, mit zit⸗[Grethe beinahe vollſtändig überſehen; für fie galt 
ternden Händen packte fie die Papiere wieder in nur der Umſtund, daß er abgereift war und jept 
das Kouvert und verſchloß es von neuem, dann|jo viele Leute kamen, die nach ihrem Gatten 
aber eilte fie auch, die empfangenen Briefe in fragten und Worte dabei ſprachen, die das brave, 


der Taſche, hinunter zu den Geſchwiſtern; fie 
waren alle im Krankenzimmer der Mutter, der 
Arzt machte ſoeben feine Viſite und konſtatirte 
eine Veränderung zum Beſſern — das war doch 
ein Lichtſtrahl in dem großen, ſchweren Leid, das 
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F. A. Mohrenweiser 


in Magdeburg, Berlinerſtr. 28 


1 
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anhängliche Mädchen nicht wiederholen mochte. 
Der Kandidat wechſelte einen raſchen Blick mit 


den ihn umgebenden Geſchwiſtein — ſie hatten 
! 


alle das Harfte Verſtändneß für feine Worte und 
fie alle fühlten ſich erſchüttert bis in die Stele 


5 itigkeits⸗B 
Wohlthätigkeits⸗Bazar. 
Nachdem nunmehr die Schlußrechnung des Bazars 
ſtattgefunden hat und uns der alles Frmarten über⸗ 
ſteigende aroße Neitoertrag von 21197 % 23 „ über 
wieſen worden, empfinden wir es nicht nur als unſere 
Pflicht, jondern uns auch von ganzem Herzen dazu ger 
drungen, Fran Ober P äſident Gräfin Behr-Negen- 
dank, ſowie al’ den Damen und Deren. die mit fo 
großer Sorgfalt, Mühe und pe fon icher Aufopfer eng den 
Bazar veranſtaltet haben öffentlich unſern hürzlichſten 
innigſten Dank zu ſagen, und daneben denſelt en auch 
allen Denen au⸗zuſprechen, welche durch Zuwendung von 
G eſchenken, durch fo zahlreichen Beſuch und reichliches 
Einkaufen den großartigen Erfolg herbeigeführt haben. 
Durch denſelben find wir jetzt in der angenehmen Lage, 


reichlicher als bisher unire Armen unterstützen zu können 


und jeder wirklichen Noth zu ſteuern und in Erwartung 
eines guten Ausfalls des Bazars find ſeitens der Be⸗ 
zuks⸗Armen⸗Pflege⸗Vereine wahrend der kalten Winter 
monate auch bereits erheblich mehr Zuwendungen an die 


Armen gemacht und einß weilen noch fortgeſ tzt worden. 


In Röckſicht darauf jedoch, daß eine ähnliche große 


1¹⁰ Einnahme in längerer Zeit nicht wider zu erwarten 


fieht, und wir wie ſchon oft hervorgehoben, richt nur 
die hiefigen Armen laufend zu umerſtützen, vielfach Ex⸗ 
tra⸗Unterſtützungen — Cum Theil nicht unerheblich) — 
zu gewähren, fonden auch die Untergaltung der uns jo 
treu belfenden Gemeinde⸗Sch weſtern und der durchreiſen⸗ 
den Armen zu beſueiten haben, muß darauf Bedacht ge⸗ 
nommen werden, die uns jetzt zu Gebote ſtehenden 
Mittel in nicht zu kurzer Zeit zu abſorbiren, ſondern mit 
denſelben haushälteriſch umzugehen. 

„Wir bitten daher, alle Unterſtützungsgeſuche und Wünſche 
in jedem einzelnen Falle den betreffenden Bezirke⸗Armen ⸗ 
Pflege: Vereinen zur Prüfung und eventuellen Abbülte 
zu übergeben und werden wir in gewiſſenhafteſter Weiſe 
die uns anvertrauten Gelder im Intereſſe der Armen 
verwenden. 

Stettin, den 5. April 18886. 
Der Zentral⸗Verband 
der Armenpflege-Vereine Stettins. 


Wer Schlagfinn fürchte 
der bereits davon betroffen wurde oder an Kongeſtionen 
Schwindel, Lähmungen, A reſp. an krank⸗ 
zaften Nerpenzuſtänden leidet, wolle die Broſchüre: „Ueber 
Schlagfluß⸗Vorbengung u. Heilung“, 3. Aufl., v. Verfafler 
dem Landw.⸗Batatllonsarzt Rom. Weissmann 
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©. Stephan’s Cocain 


ärztlich empfohlen bei Schwächen des Magens (Appetit⸗ 
loſig eit, Erbrechen, Stefranthelt) unde der vtes 
ſpirgtionsorgane (Aſthma), eminent nervenſtärkend 

belebend, hebt Migräne, nervöſe Kcpfe Jahn⸗ u. a. 
Schmerzen meiſt in wenigen Minuten, rheumatiſche bei 
längerem Gebrauch. In Fl. zu 2 u. 5.461. d. Apo⸗ 
theken, Hauptdepot Hof und Garniſon⸗Apotheke. Man 
verl ſtets C Stephan's Go;awein. Vor Nachah⸗ 

mungen wird gewarnt. 


1 


— ſelbſt Hans war noch bleicher geworden, als „Heiliger Gott — erbarme Dich! Das iſt das vereinzelt da, ja, 


ihn die Trauer um den lieben, lieben Vater ſchon 
gemacht. 

„Ferdinand, ſpanne mich nicht auf die Folter, 
ſage, was meinſt Du?“ 

Die arme, verzwelfelte junge Frau blickte fle⸗ 
hend in das Antlitz des Bruders. 
willfahren und doch wurde es ihm ſo ſchwer; da 
kam ihm der ältere Bruder zu Hülfe. 


„Ja, ſage ihr alles, meinte Hermann ernſt, 
alles, was wir nach dieſem Schreiben befürchten 
müſſen. Usſere arme Schweſter muß vorbereitet 
die Rückreiſe antreten; beſſer, wir ſagen ihr hier 
das Schlimmſte, als daß ſie es aus dem Munde 
von Miethlingen erfährt.“ 

Der Kandidat ſeufzte. 

„Grethchen, liebes Schweſterchen.“ begann er 
dann liebevoll und legte ſeinen Arm um ihre 
Taille; „wir haben ſchon ſeit Jahren für Del⸗ 
nen Gatten gefürchtet; dieſe Verſchwendungs⸗ 
ſucht, dieſe grenzenloſe Ueberſchätzung ſeiner ſo⸗ 
zialen Stellung — !“ 


BD 


Fürchterlichſte!“ 


Die Schweſtern drängten ſich an ſie, ſie herz⸗ 
ten, fie küßten fie und Haus flüſterte theilneh⸗ 
mend in ihr Ohr: 


„Aber, Grethchen, liebes Grethchen, auch der⸗ 


Er mußte ihr artiges fit ja heilbar!“ 


„Ja, ja!“ — fie ſah verſtört in fen Geſicht 

„aber in dieſem Falle nicht! Mein Gott, 
mein Gott, — und nun rang ſie die Hände, 
„und jetzt weiß ich auch — er iſt ſchon lange 
krank — — und dabei denken zu müſſen, daß 
er in dieſem Zuſtande verreift iſt!“ 

Faſſungslos lag fie an der Bruſt des Bru⸗ 
ders, der ihr Troſtworte zuflüſterte — Worte, 
an die er ſelbſt nicht glaubte. Größenwahnſinn, 
der ſich durch Jahre vorbereitet, iſt ſelten beilbar, 
O, ihn traf das Entſetzlichſte, aber gar nicht un⸗ 
vorbereitet — er hatte ſchon vor fünf Jahren 
gejagt, nachdem er einmal acht Tage in der Re⸗ 
ſidenz bei den Geſchwiſtern zugebracht: „Auguſtin 
kommt mir zu ſeltſam vor, ich fürchte ſehr, diiſe 


„Ferdinand!“ — die Augen der unglücklichen Manie, ein vorneomer Mann ſein zu wollen, 


jungen Frau hatten ſich weit geöffnet — 
rothem, grellem Licht ſah auch fie nun die Wahr⸗ 
hett. 


Marienburger 
Geld⸗Lotterie. 


Ziehung 19., 20, 21., 22. April d. J. 
Hauptgemwinne: 


M. 90,000, 30000, 15000, 
ferner: 2 à 6000 = 12000 % . 
: 5 & 8000 = 15000.4 | 
12 à 1500 = 18000 % ® 
50 à 600 = 30000 % 5 
100 à 200 = 30000 AM 8 
200 à 150 = 30000 % . 
1000 3 60 = 60000 % 
A, 1000 «„ 30 = 30000 4 = 
N10 15 = 15000 % f 
Carl Heintze, 
General⸗Agentur. 
Berlin W., 
re Unter den Linden 3. 


anze Looſe à 3,50 Mk., halbe 
Antheile à 1,80 Mk, Viertel⸗Antheile 
a 1 Mk. empfiehlt und verſendet die 
alleinige 4 
Haupt⸗Agentur für Pommern 
Rob. Th. Schröder, 
Stettin, Schulzenſtr. 32. 


werden allerorts errichtet 
und wollen ſich Bewerber 


| Verhanfsfellen 


baldigſt me! 


Rothe or Lotterie. 


Ziehung 27. April. 
Gewinne von zuſ. 150,000 Mk. 


Looſe a 1 Mk. (11 für 10 Mk.), 
Auswärtige für Porto und Liſte 30 Pf., 
empfiehlt und verſendet 

Rob. Th. Schröder, 

Stettin. 


Mattfeldt & Friederichs, 


Stettin, Bollwerk 36, 
expediren Paſſagiere 


don Bremen vs 


Amerika 


mit den Schnelldampfern des 


Norddeutschen Lloyd. 


Reiſedauer 9 Tage. 


Jr: * in eigenes Gewächs, rein, kräftig, weiß A Ltr 
Rhein Wein, 50 und 70 Pfg., roth 90 Pia — Ltr. 


an unter Nachnahme direct von 
J. Wallaner, Weinbergsbeſitzer, Rreumnach. 


—ů ͤ ——- 
0 
Möbel.. 
* einfache 9 
und hochelegante, A 


eine Auswahl, wie ſie kein anderes 
Geſchäft hier aufzuweiſen hat, anerkannt 
nur ſolide, gute Arbeit, empfehle an⸗ 
gelegentlichſt. 


Möbel⸗Fabrik und 
Magazin. 
Billigſte Bezugsquelle 


Stettins, Marienplatz 2. 


in artet über kurz oder lang in Größenwahnſinn 


aus.“ 


Und mit Kiefer Anſicht ſtand er durchaus nicht 


in der Riſidenz herrſchte bei⸗ 
nahe allgemein die gleiche Anſicht, umſomehr, als 
man erfahren, auch fein Vater war im Größen- 
wabnſinn geſtorben. 

„Aber jetzt auch fort — fort — geht nicht 
zu Mittag ein Zug nach der Reſidenz ab?“ 

„Gewiß, Grethchen, — und ich begleite Dich,“ 
ſagte Ferdinand, „Du fährſt nicht allein“ 

Da aber hoben ſich vorwurfsvoll die Augen 
der jungen Frau: „Du willſt die Mutter ver- 
laſſen, jetzt? Nein, Ferdinand, Du und Hermann, 
Ihr ſeid nicht bloß aus eurer Berufsthätigkeit 
hierher gekommen, um dem Vater die letzte Ehre 
iu erweiſen, Ihr wolltet auch den Schweſtern, 
Hans und der armen Liſette in den ſchweren 
Stunden am Krankenbette der Mutter eine Stütze 
ſein, nun darfſt Du Deinem Vorhaben auch nicht 
ungetreu werden. Wie gerne bliebe auch ich,“ 
ſetzte ſie dann mit feuchten Augen hinzu — 
„aber für mich giebt es keine Wahl, ich muß 
fort!“ — 

Mit brechendem Herzen hatte Margarethe noch 
einmal an dem Beite der Mutter gekniet, hatte 
weinend Abſchled genommen von Schweſtern und 
Schwägern, Hermann, Ferdinand und Liſette. 
Dann aber war ſie auch ohne ſich umzuſehen den 
Gartenweg hinabgeeilt. 


Hans, der fie, wie er fie vom Bahnhof ge- 
holt, nun wieder dorthin begleitete, hob ſie in 
die Droſchle und nun rollte das altersſchwache 
Gefährt vie Vorſtadt hinab. 

Schweigend hatte ſich Grethe in ire Ecke ge⸗ 
drückt und die Blicke des Jünglinge neden ihr 
ſahen traurig in das ſchöne Geſicht. 

„Ach, wer ein ſolches Ende geahnt hätte!“ 
ſagte er nach einer Weile, „als Du damals, die 
ſchönſte Braut, die man nur denken konnte, mit 
Auguſtin vor den Altar trateſt. Die Eltern wa⸗ 
ren ſo glücklich, daß er Dein Mann geworden 
an Stelle des finfteren Doktors. Du lieber Him ⸗ 
mel und wie oft haben fie in ſpäteren Jahren, 
da ſte ſahen, trotz des Ueberfluſſes, in dem Du 
lebteſt, warſt Du doch nicht glücklich — bitter 
bereut, Dir zum Bruch mit ihm zugeredet zu ha⸗ 
ben — Johannes Herder wurde bald eine hoch⸗ 
geachtete Perfon in der Stadt, umſomehr, als 
ſich auch der Schleier, welcher über feiner Ver⸗ 
gangenheit gelegen, gelüftet hatte, und als er 
uns dann verlief, bald nachdem der Direktor und 
feine alte Urſula geſtorben, da trauerte nicht 
85 das Gymnaſium, da trauerte auch die ganze 

tadt.“ 


(Fortſetzung folgt.) 


Magdeburg, im April 1886. 


Nachdem nun zwar das geplante Branntwein-Monopol, welches unsere Liqueur-, Branntwein- und Spirituosen-ndustrie in ihrer ganzen Existenz 
bedrohte, als beseitigt anzusehen ist, dürfen wir uns doch nicht der Ruhe hingeben, als wäre alles unserer Branche Gefahr bringen könnende beseitigt, 
Wie bekannt, soll seitens der Regierung in grösster Eile ein 


Consum- oder Verzehrsteuergesetz für Branntwein 


| geplant werden, um wenn möglich für die entgangenen Monopol-Einnahmen einen Ersatz zu schaffen. Es ist daher leider die Befürchtung nicht unberechtigt, 
| anf einen ähnlichen überaus hohen Steuerertrag bei dieser neuen Steuer Bedacht genommen zu sehen, wodurch für das gedeihliche Fortbestehen unserer 
Industrie wiederum eine grosse Gefahr entstehen würde. 0 

Wenn wir auch gegen eine mässige Erhöhung der Branntweinsteuer nicht sein können, so würden wir doch gegen eine hohe Besteuerung des 
Branntweins mit aller Entschiedenheit ankämpfen müssen, da eine solche ebenso geeignet ist, die Existenz unserer Branche in Frage zu stellen. Um daher 
einer solchen Möglichkeit mit Nachdruck und allseitig entgegen treten zu können, ist es geboten, dass sich die unserer Industrie Angehörigen zusammen 
thun, um in geschlossener Gemeinsamkeit die Schritte zu berathen und auszuführen, welche am geeignetsten erscheinen, um eine zu hohe Steuerbelastung 
des Branntweins zu verhüten. 

Je grösser aber nun die Menge derer ist, welche, von einem gemeinsamen Gedanken vereinigt, sich zur Bekämpfung solcher Vorhaben bereit 
halten, je mehr werden sie dabei auch auf einen Erfolg rechnen dürfen, je mehr wird man auch Veranlassung nehmen, an geeigneter Stelle von solchen 
Bestrebungen Vermerk zu nehmen, ; l e : 

Wem somit daran gelegen, dass seine Interessen mit vertreten werden, dass seine Stimme mitgehört wird, der schliesse sich sofort dem Verbande an, 

Kleinliche Bedenken haben in solcher Zeit keinen Raum, es gilt der Wahlspruch: Einer für Alle und Alle für Einen! 

Wir richten daher an alle unsere Berufsgenossen das eindringliche Ersuchen, sich dem gemeinsamen Vorgehen gegen alle unserer Industrie 
schädigenden Steuern und Beschränknngen anschliessen und für die gedeihliche Fortentwicklung und Erstarkung unserer Industrie mitwirken zu wollen, 
indem sie unserm 


Verbande Deutscher Liqueurfabrikanten und Branntweinbrenner 


als Mitglieder beitreten. a s 
Gleich nach Bekanntwerden der neuen Branntweinsteuer-Vorlagen wird, um diesem gegenüber Stellung 


nehmen zu können, 
ein Verbandstag in Berlin 
anberaumt werden. 


Beitrittserklärungen von sich konstituirenden Lokal-Verbänden bedingen pro Kopf eine jährliche Beitragspflicht von Mk. 2, wogegen für Einzel- 
Mitglieder der Beitrag Mk. 6 pro anno festgesetzt ist. 
Darauf bezügliche Erklärungen sind zu richten an die Adresse des Vorsitzenden 
‚Herra O. Krümmel, in Firma: J. Krümmel & Co. in Magdebur; 


Der Ausschuss des Verbandes deutscher Liqueurfabrikanten und Branntweinbrenner. 


O. Krümmel Magdeburg, Vorsitzender. 
©. F. Herker— Berlin. Louis le Bret— Berlin. Rud. Mitzlaff— Berlin. 
Mud. Hangen—Könizsberg l. Fr. M. Kantorowiez— Posen. Herm. Stern— Mannheim. Max Landauer 


Hierdurch die ergebene Mittheilung, daß wir Mittwoch, den 7. April, kleine Domſtraße 13 ein 


Manufaktur⸗, Modewaaren⸗ und Koſtüm⸗ 
| Konfektions⸗Geſchüäft 


v. Behmen & brobmeier 


eröffnen werben. 
Indem wir die Verſicherung geben, ſowohl in billigen Qualitäten als auch in eleganteſten Genres nur auf ganz ſtreng 
reelle Waare bei mäßigen, aber feſten Preiſen unſer Augenmerk zu richten, bitten wir, unfer Unternehmen güͤtigſt unterſtützen zu 


wollen und zrichnen Hochachtangsvoll 


v. Behmen & Grob meier. 
kleine Domſtraße 13. 


Grab⸗ 
Denkmäler 


von 


und Sandſtein 


zu ſehr mäßigen Preiſen 


Gieſebrechtſtr. 10. 


Oberländer, Stettin, Pölitzerſtraße 48. 


H. Lange, 


Wageufabrikant in Jauer i. Schl, 
prämtirt Liegnitz 1880, 
empfiehlt fein reichhaltiges Lager Feinfter und elegantefter Kutſch⸗ u. Luxuswagen. 


Ge esse 


bbb 72 


| 
| 
| 


1 


3 
| 
Granit, Marmor 3 


in großer Auswahl empfiehlt 


M. L. Schleicher, 


| F. Sonntag 
1 


Spiegel u. Polsterwaaren 


in allen Holzarten von den einfachſten bis zu 
den eleganteſten in größter Auswahl zu nicht 
dageweſenen billigen Preiſen empfiehlt 


Max Borchardt, 


1618, Bentlerſtraße 1618. 


| 
1 


Säcke, 


500, 800 und 1000 Gr. ſchwer, einmal gebraucht, haben 
— — — — in größeren Poſten abzugeben zum Preiſe von 20 

Desinfektions-Pulver für Kloſets u. Ab- bis 25 „ pro Stück. 
orte & Pfd. 6 , & Ctr. 5 A in der Fabrik von C. 


Co., 
Säckegeſchäft in Magdeburg, gr. Münzſtraße Nr. 3 


2 


pretewerth : 
u. Brieſliche Beſtellungen prompt. 'Deht üde, Mühlenſegel, Strohſäcke, 


5 
a 
u 
DR ö u an 


Die Leinenhandlung von 
Herrmann, Breiteſtr. 16, 
Bettjäde, Pferdedecken, Sale]: und 


offerirt 
Fiel nalen 
in großer Auswab 


Adolph Ludolphi, 


Hamburg, 
Fabrikant der berühmten 


„Hammonia“, 


Bieyeles u. Trieyelen, 
wie geliefert an 
8 K. H. den Örossherzog v. Mecklbg.-Schw. 
(Bicycles mit Kugellager an beiden ern 
von Mark 160 an.) 
Grösstes Lager in uk 


Utensilien und Rohtheilen 


„far die Veloelped-Fabriintion. 
eue Saison-Preisliste pro . 
Wiedervorkäufern Eünst. Beding. 
Ich ſuche zum I. Juli eine Wirthin welche mit der 
Gerhart Rice, Wileimiribiehaft, Febervieh-Wufzuch 
un“ Weben Beſcheid weiß. 
Kniephof bei Gr. Sabew 


Frau v. Bismarck. 


Der gg jeden Berufs placırt 


\ uter’s Bureau 
5 ane in Dresden, Reitbahnſtraße 26. 


25 
2 . ** FREE er Mer, A 1 


